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SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS

109. Jahrgang Seiten 1509 bis 1524 Zürich, den 25. Dezember 1964 Erscheint freitags

Mit zwei Dreitritten ganze Drehung
unter den gefassten Händen durch

Dreitritt am Ort mit kräftigem
Stampfschritt

Dreitritte im Kreis an Ort,
Hände gefasst.

Fraueli:
Im Kreis, Hände gefasst,
Blick nach aussen

Manne:
Je vor einem Fraueli, Hän-
de in die Hüfte gestützt.
Blick nach innen

Fotos aus dem neu erschienenen Heft «Tanzlieder», Verlag der Zürcher Liederbuchanstalt, Beckenhofstr. 31, 8035 Zürich

(Gestaltung und Notenbeispiel Seite 1514, Besprechung Seite 1519).



SCHWEIZERISCHE LEHRER ZEITUNG

Inhait
Vertrauen zum Wort schafft Freude an der Sprache
Was ist «Ganzheit» beim Lesen? Der Ablauf des Erlebens
im Kinde
Gestaltung und Notenbeispiel aus «Tanzlieder»
Inhaltsverzeichnis
Textbeilage zur Seite 5: «d'Appizäller» aus «Tanzlieder»
Neue Bücher
Aus den Kantonen: Baselland, Solothurn

Redaktion
Dr. Willi Vogt, Zürich; Dr. Paul E. Müller, Schönenwerd SO
Büro: Beckenhofstrasse 31, Postfach Zürich 35, Telephon (051) 28 08 95

Beilagen

Zeichnen und Gestalten (6mal jährlich)
Redaktor: Prof. H. Ess, Hadlaubstrasse 137, Zürich 6, Telephon 28 55 33

Das 7ugendhuc/i (8mal jährlich)
Redaktor: Emil Brennwald, Mühlebachstr. 172, Zürich 8, Tel. 34 27 92

Pesfalozzianum (6mal jährlich)
Redaktion: Hans Wymann, Beckenhofstrasse 31, Zürich 6, Tel. 28 04 28

Der Unterrichts/îZm (3mal jährlich)
Redaktor: R. Wehrlin, Hauptstrasse 14, Bettingen BS, Tel. (061) 5120 33

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich (1- oder 2mal monatlich)
Redaktor: Hans Künzli, Ackersteinstrasse 93, Zürich 10/49, Tel. 42 52 26

Sekretariat des Schweizerischen Lehrervereins
Beckenhofstr. 31, Zürich 6, Tel. (051) 28 08 95, Postfach Zürich 35

Sekretariat der Schweiz. Lehrerkrankenkasse, Tel. (051) 26 11 05

Postadresse: Postfach Zürich 35

Administration, Druck und Inseratenverwaltung
Conzett & Huber, Druckerei und Verlag, Postfach Zürich 1, Morgarten-
Strasse 29, Telephon 25 17 90

Versammlungen
(Die Einsendungen müssen jeweils spätestens am Montagmorgen auf
der Redaktion eintreffen.)

Lefirerfurnuarem A/folfern. Freitag, 8. Januar 1965, 17.30 Uhr, Turn-
halle Affoltem. Bodenturnen, Schaukelringe, Korbball. Ab 1965 wird
der Lehrerturnverein Affoltem an jedem Freitag turnen!

LeArßrfurauerein Uster. Montag, 4. Januar 1965, 17.50 bis 19.35 Uhr,
Uster, Krämeracker. Leistungsschulung: Hanteln, Springseil, Gitter-
leiter.

Mitteilung der Administration
Dieser Nummer wird ein Prospekt der Firma Dreitannen-Verlag,

Ölten, beigelegt. Soweit die Auflage reicht (7600 Prospekte).

Versichert - gesichert
Feuer
Diebstahl
Glasbruch
Wasserschaden
Maschinenbruch
Betriebsunterbrechung
Fahrzeugkasko
Krankenversicherung

Basler-Feuer

Agenturen in allen grösseren Ortschaften der Schweiz

Versicherungen nach Mass

Leben
Personaifürsorge
Volk
Unfall
Krankheit
Haftpflicht
Motorhaftpflicht
Kasko

Basler-Leben

Unsere Mitarbeiter beraten Sie unverbindlich

Der gewandte Rechner

Der kleine Geometer

Schweiz. Aufgabensammlung für den Rechen- und Geometrie-
Unterricht in Primär-, untern Mittelschulen, Progymnasien,
Privat- und Gewerbeschulen, 3. bis 9. Schuljahr, 26 Serien zu
24 Karten

Jede Serie behandelt ein bestimmtes Unterrichtsgebiet einer
Schulstufe oder ist für Repetitionszwecke und Vorbereitung
auf Aufnahmeprüfungen zusammengestellt und daher für jeden
kant. Lehrpian verwendbar. Klausuren zur Prüfung des Unter-
richtsstandes einer Klasse und des einzelnen Schülers. Einzel-
nachhilfe. Erziehung zu selbständiger Arbeit.
Verfasser Dr. H. Mollet, F. Müller
Prospekte und Ansichtssendungen vom

Selbstverlag GEWAR, Ölten

Ski- und Ferienkolonieheime Graubünden,

^modern, doch heimelig. Nur für Schul- und
il vüy Ferienlager ausgedacht: jede wünschbare

»* Annehmlichkeit, aber kein Luxus, darum
preiswert (Selbstkocher oder Pension nach

Wunsch). Duschen, Bibliothek, eigene Ball- und Naturspiel-
platze. Genaue Haus- und Umgebungsbeschreibung bei der
Verwaltung: Blumenweg 2, Neuallschwil BL.
Büel St. Antonien (Prättigau, 1520 m), 50 Plätze, kleine Schlaf-
Zimmer mit Betten, Spielsaal, Terrasse, Skilift. Walsersiedlung!
Chasa Ramoschin, Tschierv (Münstertal), 1720 m, 28 Plätze,
neues Haus, herrlich gelegen, auch Ferienwohnung. Nähe
Nationalpark und Arvenwald von Tamangur!

1510



Vertrauen zum Wort schafft Freude an der Sprache

Auch das Vertrauen zum Wort entspringt zunächst -
wie jedes Vertrauen — dem Selbstvertrauen; und es ist
die Erfahrung jedes Lehrers, dass in jenem Abschnitt
der Reifung, in welcher das Kind sein Selbstvertrauen
verliert, auch seine Aufsätze schwächer werden. Was
aber ist Schwäche? Liegt in ihr nicht ein positiver
Kern? - Auch das Kind kann schon zum bescheidenen
Verständnis oder sagen wir doch zur Einsicht der Not-
wendigkeit seiner Entwicklungsstufen geführt werden.
Und daraus erschliesst sich auch das neue und vielleicht
wertvollere Selbstvertrauen. — Aufsatzunterricht setzt
wie jeder Unterricht Erziehungsarbeit voraus.

Das Vertrauen zum Wort - wir Lehrer werden nicht
behaupten, die Umwelt des Kindes sei heute besonders
darauf aus, Vertrauen zum Wort zu schaffen. Am Eltern-
abend und im persönlichen Gespräch mit all jenen, die
sich in die Erziehungsaufgabe teilen, können viele wert-
volle Hinweise gegeben werden: Die Mutter muss er-
zählen, weniger der Fernsehonkel, noch weniger die
Radiotante und am wenigsten die Schallplatte. Text und
Bildqualität der ersten und der späteren Lesekost müs-
sen nicht nur in Ordnung sein, sie müssen sich gegen-
seitig auch entsprechen. Das Kind soll seine Mitteilung —

vor allem auch die mündlich vorgetragene und täglich
an die Mutter gerichtete — allmählich aufbauen lernen
und mehr und mehr dafür sorgen, dass der Zuhörer zu-
nächst den Gegenstand der Mitteilung erfahre. Verderb-
lieh, überaus verderblich ist alles, was dem Kinde - und
nicht nur dem Kinde - unkontrolliert und in bunter
Folge ohne vernünftigen Zusammenhang präsentiert
wird. In wie vielen Häusern plappert das Radiopro-
gramm pausenlos seinen Sinn und Unsinn von Sende-
beginn bis Sendeschluss.

Das Vertrauen zum Wort - der Lehrer kann es
wecken, nicht durch stundenlange Frage- und Antwort-
spiele, die sich von Lektion zu Lektion hinziehen als
mühsame Wortklauberei, wohl aber durch gestaltete
Gespräche, in welchen der Schüler gleichberechtigter
Partner ist. Gleichberechtigt heisst hier, dass er von
den Kameraden für voll und vom Lehrer ernst genom-
men wird. Und es heisst weiter, dass dieses Gespräch
nicht vom Schüler A zum Lehrer, dann zum Schüler B,
dann wieder zum Lehrer, von ihm zum Schüler C und
emeut zum Lehrer geht. Die Schüler dürfen nicht ver-
lernen, miteinander zu sprechen, miteinander zu suchen,
miteinander zu finden. Man verstehe mich recht: Die
Lehrerfrage ist nicht verboten; aber sie ist weder das
erste noch das letzte Mittel der Bildung und Erziehung.
Sie ist ein Mittel unter anderen.

Das Vertrauen zum Wort - der Erzieher fördert es,
wenn er der stummen und der deutlich vorgetragenen
Frage seines Zöglings ein offenes Ohr und genügend
Zeit leiht. Er untergräbt es, wenn er nicht Wort hält.
Es handelt sich da nicht nur um ein gegebenes Ver-
sprechen, es handelt sich vielmehr darum, sich an sein
Wort zu halten oder sein Wort dem eigenen Wesen
gemäss zu bilden. Und auch der junge Mensch soll
dahin gebracht werden, dass er es so hält und seinen
Gesprächspartner daraufhin prüft, ob auch er es tue. An
die Stelle des Gesprächspartners können Schallplatte,
Zeitung, Plakatwand treten. Selbständig sein, ist heute
schwierig. Die Massenmedien stehen der Freiheit ent-
gegen. Selbständigkeit fordert einen kritischen Sinn

auch, ja vor allem, der sprachlichen Aeusserung gegen-
über.

Das Wunder der Sprache - der Wache erfährt es
jeden Tag, jede Stunde: Kinder haben sich zu spieleri-
schem Wettkampf in zwei Gruppen eingeteilt. Nun
treiben sie den feindlichen Toren den Ball zu. Mit
wenigen Zurufen gewinnen sie Einfluss aufeinander.
Vielleicht zeichnet sie der Lehrer einmal auf, diese Ruf-
Wörter, und breitet das Material vor seiner Klasse aus
und lässt es übertragen in schulgerechte Sätze. Da wird
die Leistung des Wortes offenbar, seine Inhaltsschwere
und seine magische Kraft. Aber auch das Gegenteil darf
gewagt werden, zumal mit reiferen Schülern: Wir über-
tragen ein lyrisches Gedicht in möglichst schulmässige
Prosa. Was geht dabei nicht verloren an melodischen,
rhythmischen Werten und geheimnisvoll unerklärlicher
künstlerischer Substanz, die nicht nur die Vernunft, die
alle Sinne anspricht! Oder wir zeigen dem Schüler die
Leistung des Wortschatzes, indem wir ihn auf die vielen
Differenzierungen, z. B. im Farbenbereich (Adjektive)
oder bei der Bezeichnung von Bewegungsabläufen (Ver-
ben) oder von Formen (Substantive) aufmerksam ma-
chen. Die Schüler werden bald einen sportlichen Eifer
entwickeln im Suchen und Finden von alten und von
modernen Worten und dabei ihren Wortschatz er-
weitem.

Erfahrungsgemäss sind die eben beschriebenen
Uebungen geeignet, den Schüler vor die überraschende
Fülle des Wortschatzes und damit auch vor die Leistung
der Sprache zu führen. Damit wird sein Interesse an
den sprachlichen Erscheinungen überhaupt geweckt.
Das Mittel aber, das er braucht, um die Sprache sicher
handhaben zu können, das eignet er sich vor allem in
den «Uebungen am Objekt» an. Und bei solchen Uebun-
gen darf das gesprochene Wort nicht zu kurz kommen.
Die «Redeschulung» beschränkt sich noch in allzuvielen
Schulstuben auf gelegentliche Wiedergaben von ge-
lesenen Texten und auf Umkehrungen und bescheidene
Ergänzungen zu Lehrerfragen. Das Kind soll - und das
ist schon in den ersten Schuljahren möglich - sagen
lernen, was es tut und warum es das tut. Das ist schon
recht viel. Es gibt darüber hinaus aber Gelegenheiten
genug, den Schüler sagen zu lassen, was er fordert und
warum er es fordert. Beides ist mehr als Wiedergabe
von in den Schüler hineinprojizierten, sogenannt logi-
sehen Gedankengängen, das ist auch mehr als in Auf-
sätzen niedergelegtes Beschreiben von Vorgängen und
Zuständen.

Wo die Aufsätze in Verruf gekommen sein sollten, ist
es wohl nützlich, die Bezeichnung «Aufsatz» einfach
fallenzulassen zugunsten zunächst einmal der Unter-
begriffe. «Heute besuchen wir zusammen das Wasser-
reservoir, um dann in der Schulhauszeitung darüber be-
richten zu können», das tönt doch ganz anders als: «Ihr
habt nun unser Wasserreservoir gesehen, schreibt jetzt
einen Aufsatz darüber!» Letzthin ist mir ein illustriertes,
handgeschriebenes Buch vorgelegt worden. Es trägt den
Titel: «Alt und neu in unserem Dorfe». Da wechseln
Berichte von Abbruch und Renovationsarbeiten, von
Verkehrsstauungen zur Mittagszeit und kleinen Natur-
erlebnissen, Schildemngen von Landschafts- und Fa-
brfkbetrieben mit von Schülern selbst geknipsten und
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entwickelten und kopierten Photographien und selbst
vervielfältigten Zeichnungen — ja, auch der Hinweis auf
Tonbandaufnahmen fehlt nicht, welche zu Vergleichen
der Mundarten sehr alter und jugendlicher Sprecher
gedient hatten.

Der junge Mensch kann heute mehr als je zu Schrift-
lieh fixierten und zu mündlich vorgetragenen Aeusse-

rangen geführt werden - wir Lehrer müssen nur den
Mut haben und die Phantasie, die vielfältigen Möglich-
keiten zu ergreifen. PExkf

Was ist «Ganzheit» beim Lesen? Der Ablauf des Erlebens im Kinde

Es gilt bei vielen Lehrern als Axiom, dass am Anfang
der Lesearbeit, nach der Einstimmung und einer vor-
bereitenden Behandlung der schwierigen Wörter, das
Vorlesen durch den Lehrer stehen müsse. Man sagt:
Die Schüler lesen noch so langsam, sie stocken so oft,
sie finden die richtige Betonung nicht - dadurch wird
das Lesestück zerhackt und zerrissen; das Stück muss
zuerst als Ganzes dargeboten werden, also durch den
Lehrer, später vielleicht durch einen sehr guten Schüler
vorgelesen werden; erst dann kann man einsetzen mit
der Einzelarbeit, der «Besprechung» oder «Behand-
lung» und dem eigenen Lesen der Schüler. Die Stunde

zeigt dann etwa folgenden Plan: Einstimmung, zugleich
vorbereitende Behandlung der schweren Wörter — Leh-
rervortrag - stilles Durchlesen - lautes Lesen - Inhalts-
besprechung - Nacherzählen.

Das klingt zunächst sehr einleuchtend. Wenn wir
aber nicht nur einen äusserlichen Ganzheitsbegriff an-
wenden, sondern auf den Ah/au/ des Erlebens in den
Kindern achten, dann sieht die Sache anders aus. Wie
stellt sich dieser Ablauf dar?

Durch die Einstimmung wird in den Kindern eine
Erwartung geweckt; je besser die Einstimmung ist,
desto mehr geht diese Erwartung in einer bestimmten
Richtung, die der Lehrer wünscht. Durch die oft damit
verbundene Vorausnahme schwieriger Wörter wird die
Erwartimg noch mehr konkretisiert; unter Umständen
erwarten schon manche Kinder, was kommen wird. In
dieser «gerichteten Erwartung» erfolgt nun der Lehrer-
Vortrag. Die geweckte Erwartung wird teils bestätigt,
teils modifiziert; es kommen viele neue Momente der
Spannung und Lockerang, des Vorwärtsdrängens und
Retardierens; aber alles zieht vor dem Kinde vorbei
wie ein Film, auf dessen Abiauftempo es als Zuschauer
keinen Einfluss hat; ist etwas unverstanden geblieben,
so bleibt es eben unverstanden zurück, die grossen Züge
der Handlung lassen sich ja trotzdem erfassen und mit-
erleben; der Film führt nun auf den Höhepunkt, zur
Entscheidung, nachher kommt ein Ausklang, und nun
ist der Lehrervortrag zu Ende - und die Spannung der
Kinder auch. Das Wichtigste haben sie ja gehört; wie es

in allen Einzelheiten zusammenstimmt, das kümmert sie

weniger. Auch wenn im Lauf des Lehrervortrags sich ein-
zelne Fragen bilden wollten, sind sie jetzt im Grunde
überholt - wenn sie sich überhaupt haben bilden kön-
nen und nicht sogleich von neuen Eindrücken wieder
zugedeckt worden sind. Der Erlebniskreis im Kind ist,
wenn auch flüchtig, völlig durchlaufen — jetzt könnte
für das Kind die Stunde zu Ende sein.

Wenn jetzt ein Kind nach einem Gespräch begehrt,
dann nach einem Gespräch über das Problem des
Stückes, nach einer Stellungnahme, vielleicht auch nach
einer Fortführung, und auch ein solches Gespräch ist
viel eher Sache des älteren, reiferen Schülers oder des
Erwachsenen. Der kleine Schüler will vor allem erleben,
innerlich beteiligt sein, innerlich mithandeln, er will

nicht in erster Linie beurteilen und das Gesamte kritisch
überblicken. Und es ist auch die erste Aufgabe des
muttersprachlichen Unterrichts, den Schüler zum Collen
Erleben, zum vollen inneren Mitschwingen beim Lesen
zu bringen; erst wenn das geleistet ist, kann man an die
zweite Aufgabe herantreten, nämlich an ein Gespräch
über das, was der Schüler beim Lesen erlebt hat - und
noch später erst kommt die dritte Aufgabe, nämlich ein
Gespräch über die Art, wie der Verfasser des Lese-
Stücks oder Gedichts dieses Miterleben der Leser und
Hörer bewirkt hat.

Diese drei Aufgaben gehen in der herkömmlichen
«Behandlung» so oft nicht zu einem tieferen, volleren Er-
fassen, sondern zu einem Zerreden des Gelesenen, im
besten Fall zu einem altklugen Reden über das Problem
und über Formeigentümlichkeiten («Wie hat der Dich-
ter das dargestellt?» oder ähnlich). Wer hat nicht schon
erlebt, wie in einer solchen Lesestunde die Spannung
absinkt, nachdem das Schönste, nämlich der Lehrervor-
trag, vorbei ist und die Schüler selber lesen und «sich
äussern» sollen? Wer hat nicht schon gespürt, wieviel
innere Kraft er als Lehrer in einer solchen Situation
aufbringen muss, wie er die Schüler immer wieder an-
regen, ja antreiben muss, damit die Stunde nicht lang-
weilig wird oder in Aeusserlichkeiten steckenbleibt?

Aber lässt sich diese Ermüdung, dieses Abfallen der
Spannung beim Schüler überhaupt vermeiden? Es lässt
sich weitgehend vermeiden, wenn wir vom oben er-
wähnten Axiom abrücken, dass man «immer zuerst das
Ganze geschlossen darbieten müsse». Dieses Axiom ruht
nämlich auf einem mechanischen Ganzheitsbegriff, der
gerade für das sprachliche Kunstwerk, sei es als Er-
Zählung, dramatische Szene oder Gedicht, nichf zureicht
(sowenig übrigens wie für das musikalische Kunstwerk).
Eine Erzählung, auch wenn sie nur eine halbe Seite
umfasst und in einer Minute vorgelesen werden kann,
ist eben nicht ein geschlossener Block, sondern sie ist
ein «Gesamtablauf, der sich in kleineren Abläufen dar-
stellt». Diese kleineren Abläufe, die «Teilganzen», in
denen sich das übergreifende Ganze darstellt (und über-
haupt nur darstellen kann) - es sind in einem Buch die
Kapitel, in einem Kapitel die Abschnitte und in einem
Abschnitt die Sätze.

Wir treffen hier einmal mehr auf den Begriff des Sat-

zes, wie ihn die moderne Sprachwissenschaft heraus-
gearbeitet hat: der Satz ist die Einheit des inhaltlich-
klanglichen Hinsetzens, er fasst seinen Inhalt, so ver-
schieden dieser Inhalt an sich sein mag, im Bild eines
Geschehens oder Seins; kindgerecht können wir formu-
lieren: «Der Satz ist der kleinste Schritt in der Rede»
(also für das Gestalten wie für das Verstehen und Nach-
gestalten), und wissenschaftlich können wir formulieren:
Der Satz ist die grundlegende Einheit der sprachlichen
Zeitgestaltung. Das sprachliche Werk als Ganzes er-
scheint, dem genau entsprechend, der modernen Lite-
raturwissenschaft als «höhere Zeitgestaltung», als ein
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reichentwickeltes Ganzes, das sich in seiner Vielheit,
oft in Tausenden von kleinen und kleinsten Zeitgestal-
tungen, darstellt. Der Sinn dieses Ganzen aber ist primär
gar nicht, dass man es als ein Ganzes überblickt und be-
urteilt, von einem kritischen Standpunkte aus, nachdem
man es «durchgelesen» hat; diese Aufgabe stellt sich dem
Literaturkritiker und dem Wissenschafter. Für den ein-
fachen Leser aber - und Leser sollen ja unsere Volks-
schüler werden, nicht kleine Literaturwissenschafter -,
für den Leser liegt der Sinn dieser höheren sprachlichen
Ganzheit, des «Werkes», nicht darin, dass er möglichst
schnell überblickt, sondern vielmehr, dass er es im
Durchschreiten erlebt, Schritt um Schritt, Zug um Zug,
Bild um Bild, Geschehen um Geschehen. Freilich, je
besser er lesen lernt, desto mehr wird er auch die Fähig-
keit erwerben, nach Abschluss des Durchschreitens das
Ganze auch zu überblicken und dann diese oder jene
Stelle nochmals aufzusuchen. Aber das ist eine an-
spruchsvollere, vergeistigtere (und in ihrer Fehlform oft
einfach viel rationalisiertere) Weise des Umgangs mit
dem sprachlichen Kunstwerk; das zu leisten ist grund-
sätzlich die Aufgabe der Höheren Schule, und auch
wenn etwas davon schon in der Volksschule erreicht
werden kann und erreicht werden muss, dann doch im-
mer als höhere, als zweite, dritte oder vierte Stufe, die
man gerade dann richtig erreicht, wenn man glaubt, um
ihretwillen die erste Stufe überspringen zu dürfen oder

gar überspringen zu müssen.

Und wenn das grundsätzlich für jedes sprachliche
Kunstwerk gilt, dann gilt es in ganz besonderem Masse

von jeder Erzählung, von jedem epischen Gebilde. Emil
Staiger, der diese Betrachtungsweise in der Literatur-
Wissenschaft neu begründet hat, schreibt: «Er (der
epische Erzähler) schreitet nicht fort, um ans Ziel zu
gelangen, sondern er setzt sich ein Ziel, um zu schreiten
und alles aufmerksam zu betrachten» (Grundbegriffe
der Poetik, 1946, S. 115). Und wenn diese elegante For-
mulierung wohl für die Erzählung der Lesebücher nicht
ganz so gilt wie für das homerische Epos, auf das Staiger
sich bezieht-wenn auch in der Erzählung für den Schü-
1er immer auch etwas Dramatisches liegt, das zu einem
Ziele kommen will, dann darf doch gerade auch für den
Schüler, und vor allem für den kleinen Schüler, Geltung
haben, was Schiller sagt: «Der Zweck des epischen Er-
zählers hegt schon in jedem Punkt seiner Bewegung;
darum eilen wir nicht ungeduldig zu einem Ziele, son-
dem verweilen uns mit Liebe bei jedem Schritte» (Brief
an Goethe, 21. April 1797). Dass das kleine Kind in
diesem Sinne episch erlebt, dass es nicht nur an ein Ziel
drängt, sondern mit Liebe bei jedem Schritt verweilt
und keinen Schritt ausgelassen haben will, das weiss
jeder, der schon einmal Kindern ein Märchen erzählt
hat. Und diese Haltung des kleinen Kindes reicht noch
weit in die Grundschulzeit hinein; je länger und je schwe-

rer zu überblicken ein Erzählungs-Gesamtablauf ist, umso
mehr ist es auch noch für das ältere Kind, ja für den
Erwachsenen nötig, dass er zunächst Schritt um Schritt
hindurchwandert, nicht schleppend, aber auch nicht
hastig, dass er ein Bild ums andere wirken lässt, «nd
dass /edem Bilde seine genügende Zeit bleibt. Das heisst
im richtigen Sinne ganzheitlich mit dem sprachlichen
Kunstwerk umgehen; der Befund des Sprach- und des
Literaturwissenschafters deckt sich mit dem Befund des
Kinderpsychologen und mit der unmittelbaren Erfah-
rung, und der Didaktik stellt sich dadurch die Aufgabe:
Wie helfen wir dem Kinde dazu, dass es auf diese dem
Wesen der Sprache wie dem Wesen des Kindes glei-

cherweise gemässe Art auch alle seine Lesestücke in der
Schule erleben und verstehen kann.

Die Praxis des «scbritticeisen Erlesens» in der
Grundschule

Der Lehrer, der es noch nie so gemacht hat, wird sagen:
Das ist ja alles ganz gut und schön und mag wissen-
schaftlich unwiderlegbar sein; aber meine Schüler sind
nicht Zuhörer, sondern haben ihren Text vor sich liegen;
wie erreiche ich das hier verlangte «Verweilen», wenn
doch jeder Schüler für sich vorauslesen kann, soviel er
will? Darauf ist zunächst zu erwidern, dass es gerade
die grosse Kraft der Sprache ist, solches Verweilen ge-
radezu zu erzwingen, auch wenn man noch so sehr auf
das Ende des Ganzen gespannt ist. Auch wenn man ein
Buch schon gelesen hat und wieder vorne anfängt,
kommt man ja in die Spannung hinein - obwohl man
das Ende genau weiss. Diese Kraft, den Menschen zu
fesseln, ihn zum Verweilen zu veranlassen, fliesst aus
dem künstlerischen, dem musischen Charakter der
Sprache; was rein rationalistisch gesehen sinnlos ist, hat
künstlerisch seinen guten Sinn. Das praktische Mittel
aber, die lesende Klasse im richtigen Wanderschritt zu-
sammenzuhalten und auch den flüchtigen Leser zum
richtigen Verweilen zu bringen, das ist das ausdrucks-
uo/Ze laute Lesen (vgl. Winkler «Sinnfassendes Lesen»,
S. 685). Es ist dann wie in der Musik beim gemeinsamen
Spielen; auch hier liegen ja die Noten schon fertig vor
den Spielern, jeder könnte beliebig vorauslesen - aber
beim wirklichen Spielen vergisst er das völlig, er lebt
mit den anderen zusammen in der Stelle, dem Thema,
dem rhythmischen Teilganzen, das gerade erklingen
soll; wenn es noch nicht richtig erklingt, ist er ohne wei-
teres bereit, nochmals anzusetzen — nur darf man ihn
nicht mitten in einer Figur unterbrechen und wieder
ansetzen lassen, sondern nur da, wo ein Teilganzes auf-
hört und ein anderes anfängt. Diese «Teilganzen» sind
nun im sprachlichen Kunstwerk noch viel deutlicher
ausgeprägt als im musikalischen: Jeder Satz des Textes
ist ein solches Teilganzes. Und der Schüler steht ja sei-
nem Text oft ganz ähnlich gegenüber wie der Spieler
seinen Noten: er erblickt sie noch nicht alle; er muss sie
sich zuerst erspielen; erst im Spielen hört er richtig, erst
da versteht er den Zusammenhang. Und den richtigen
Genuss hat er erst, wenn er die tastend erspielten Ge-
bilde - oder beim Lesen die tastend erlesenen Sätze -
nun im richtigen Zuge und mit dem richtigen Ausdruck
hinsetzen kann. Damit wird auch deutlich, wie diese Art
des «schrittweisen Erlesens aus einer Gesamterwartung
heraus» sich genau und ohne Bruch an den ganzheit-
liehen Erstleseunterricht anschliesst, während die her-
kömmliche Methode mit Lehrervortrag einen methodi-
sehen Bruch mit sich bringt, einen Bruch, der sich
immer rächt.

Leseprobe aus: Hans Glinz: Handbuch des Deutschunterrichts im
ersten bis zehnten Schuljahr, Teil 4, Verlag Lechte, Emdsdetten
(Westf).

Zum Jahreswechsel
Das vorliegende Heft ist das letzte dieses Jahrganges. Die
nächste Nummer der «Schweizerischen Lehrerzeitung» er-
scheint am 8. /antiar 1965.
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Notenbeispiel aus dem Heft «Tanzlieder», Verlag der Zürcher Liederbuchanstalt, Beckenhofstr. 31, 8035, Zürich (siehe Photos
auf der Titelseite und Besprechung auf Seite 1519). Verfasser: Hans Futter und Willi Gremiich. Graphik: Emst Cincera.

d'Appizäller

Melodie überliefert
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undfroh, sue - ched es Fraueli tan - zed e so.

2. Z'erscht dreht sich das Fraueli,
dann dreht sich de Maa, zletscht
tanzed sie beidi. Juheirassassa!

Aufstellung: •
- Fraueli:

Im Kreis, Hände gefasst,
Blick nach aussen

- Manne:

Je vor einem Fraueli, Hände in die
Hüfte gestützt, Blick nach innen

Gestaltung:

1. Strophe:

Fraueli:

- Gehen im Kreis mit beschwingten
Dreitritten 1-8

Manne:

- Dreitritt am Ort mit kräftigem
Stampfschritt auf die erste Zeit
jedes Taktes • 1-6

- Drei Stampfschritte hintereinander
7

- Die rechte Hand eines Frauelis
fassen 8

2. Strophe:

Fraueli:
Mit zwei Dreitritten ganze
Drehung unter den gefassten Händen
durch • 1-2

Manne:

Mit zwei Dreitritten ganze
Drehung an Ort (Hände in den Hüften)

3-4

Beide:

Dreitritte im Kreis an Ort. Hände
gefasst • 5-8

Die Begleitsätze sind bewusst
einfach geschrieben; sie können durch
Blockflöten oder andere Blas- und
Streichinstrumente gespielt werden.

Inhalt:

1. La Polenta
2. Rusla
3. Le gourmand
4. Ritsch, ratsch
5. D'Appizäller
6. Lusbuebetanz
7. Säg wo hasch au dini Schue
8. Wir reiten geschwinde
9. Mon papa

10. Komm mein Schatz
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Textbeilage zur Seite 5 «d'Appizäller» aus
«Tanzlieder»

Die heutige Beilage in der SLZ zeigt eine Doppelseite aus
dem soeben in der Zürcher Liederbuchanstalt erschienenen
Heft «TanzZieder» von Hans Futter und Willi Gremiich.
Beide Verfasser gestalten dank ihrer Lehrtätigkeit am Ober-
seminar des Kantons Zürich aus reichen Erfahrungen und
haben diese Tanzformen in ihrer Praxis gründlichst durch-
exerziert.

Neben weniger bekannten Melodien und Bewegungs-
formen haben sie bewusst auch einige verbreitete Tanzlieder
ausgewählt. Die dreiteilige Darstellung, die allen zehn Tanz-
liedem eigen ist, ist gut durchdacht. Eine beglückende Gabe
für Lehrer und Schüler zur Gestaltung fröhlich-befreiender
Schulstunden!

Inhalt: 1. La Polenta, 2. Rusta, 3. Le gourmand, 4. Ritsch,
ratsch, 5. d'Appizäller, 6. Lusbuebetanz, 7. Säg, wo hasch au
dini Schue, 8. Wir reiten geschwinde, 9. Mon papa,
10. Komm mein Schatz. Verkaufspreis Fr. 3.80. Bei Bezug
von 10 und mehr Exemplaren 10 Prozent Rabatt.

Im gleichen Verlage ist diesen Sommer erschienen «Vita
/(7 jnusicfl», ein Volksliederbuch für Mittelschulen, Sekundär-
schulen und Singkreise. Im Auftrag der Erziehungsdirektion
des Kantons Zürich verfasst von Samuel Fisch, Walter Simon
Huber und Johannes Zentner. Zweite wesentlich bereicherte
Auflage.

Es vermittelt eine Fülle wertbeständigen Liedgutes aller
Zeiten in mannigfaltigen Sätzen, die a cappella oder mit
obligaten Instrumenten musiziert werden können.

Verkaufspreis Fr. 9-, bei Bezug von 10 und mehr Exem-
plaren 10 Prozent Schulrabatt.

Femer seien die Leser an die beiden Singhefte 1 und 2

erinnert, die im gleichen Verlage erschienen sind.

Singheft I: Aus den Musikbeilagen der SLZ zusammen-
gestellt von Dr. Alfred Anderau. 30 Frühlings-, Sommer- und
Wanderlieder, Scherz-, Tanz- und Herbstlieder. Die meisten
Lieder sind zwei- und dreistimmig und teilweise mit leichten
Klavierbegleitungen versehen. Weit über das 9. Schuljahr
hinaus verwendbar.

Verkaufspreis Fr. 3-, für Klassenbezüge ab 10 Exempla-
ren 20 Prozent Schulrabatt.

Singheft 2 enthält eine neuzeitliche Auslese von fremd-
sprachigen Liedern in Sätzen für zwei bis drei Stimmen oder
Instrumente von Willi Göhl. Für den Fremdsprachunterricht
steht ein Liedgut bereit, wie man es sich schöner und ge-
schlossener nicht wünschen kann.

Verkaufspreis Fr. 3.-, für Klassenbezüge ab 10 Exemplaren
20 Prozent Schulrabatt.

Neue Bücher

Roch, André: Die GipfeltoeZf der Haufe-Route. Rascher-
Verlag, Zürich. 63 S. Text, 77 ganzseitige Bildtafeln. Ln.
Fr. 32.-.

Vollständige Neugestaltung des alten Buches mit diesem
Titel, unter gewissenhafter Berücksichtigung des Wandels,
der sich inzwischen vollzogen hat. Der Autor ist Ingenieur
am Eidg. Institut für Schnee- und Lawinenforschung in
Davos. Er hat 1934 an einer der ersten Himalaya-Expedi-
tionen und an weiteren Forschungsreisen teilgenommen. In
den Alpen erschloss er über 20 neue Routen.

Das Buch ist ein Ansporn für den Hochtouristen und mit
seinem prächtigen Bilderteil eine Erinnerung an unvergess-
liehe Erlebnisse in den Bergen. R

Aus den Kantonen

Baselland

Aus den Ver/umdZungen des Vorstandes des Lehreroereins
Basel/and oom 2. Dezember 1964

1. In den Lehrerverein Baselland wird aufgenommen: Joseph
Birri, Reallehrer in Reinach.

2. Am zweiten kantonalen Filmkurs, der am 8. und 9. De-
zember in Muttenz stattfindet, wird der Präsident des Leh-
rervereins vertreten sein. Der Vorstand dankt der Film-
kommission und speziell ihrem initiativen Präsidenten Emst
Ramseier, Gewerbelehrer, Pratteln, für die zielbewusste Ar-
beit der Schulung unserer Lehrkräfte in der Filmerziehung.

3. Leider hat sich in den vergangenen Wochen wieder
eine auswärtige Theatergesellschaft mit einem Märchenspiel
der übelsten Sorte an unsere Schulen gewandt und zum Teil
auch Erfolg gehabt. Das Spiel war der Erziehungsdirektion
bzw. der bestehenden Kommission nicht vorgelegt worden.
Wir bitten unsere Mitglieder, sich in Zweifelsfällen an den
Beauftragten der Erziehungsdirektion, Herrn Dr. Rueff, an
die Schulinspektoren oder an die Vertreter der Lehrerschaft
in der zuständigen Kommission, C. A. Ewald, Liestal, und
E. Martin, Lausen, zu wenden.

4. Wegen allzulangen Wartefristen in den Abrechnungen
mit der Schweizerischen Lehrerkrankenkasse wird ein Schrei-
ben an die Krankenkassenkommission gerichtet mit der Bitte
um Abhilfe.

5. Nachdem die Dissertation unseres Schulinspektors
Dr. Emst Maxtin «Grundformen des Gegenstandsbezuges im
Unterricht» und eine Darstellung über das «Leben und das
Werk des Baselbieter Künstlers Walter Eglin» von Rektor
Hans E. Keller vor Weihnachten in Buchform erschienen
sind, beglückwünscht der Vorstand des Lehrervereins die
beiden Autoren zu ihrem Schaffen und beschliesst, alle Mit-
glieder mit einem Zirkular auf die beiden Neuerscheinungen
aufmerksam zu machen.

6. Der Vorstand heisst den Beschluss der Personalkommis-
sion gut, es sei der Regierungsrat zu ersuchen, die grosse
Eingabe betreffend «Verbessemng der Renten für Pensio-
nierte und Witwen» einem Experten zu übertragen. Das
Personalamt, dem die Eingabe zugewiesen worden war, ist
zurzeit wegen Arbeitsüberhäufung nicht in der Lage, die-
selbe beförderlichst zu behandeln. Dies sollte aber gesche-
hen, ansonst die Unterlagen nach allzulanger Zeit neu er-
hoben werden müssten.

7. Die Personalkommission hat nun den Regierungsrat in
einer Eingabe aufgefordert, für das gesamte Staatspersonal
und die Lehrer eine Berufsunfallversicherung zu Lasten des
Arbeitgebers einzuführen. In der Eingabe wurden die grund-
sätzlichen Wünsche des Personals für eine solche Versiehe-
mng dargelegt.

8. Eine Lehrerwitwe und eine Kollegin wurden vom Vor-
stand in Stipendien- bzw. Versicherungsfragen beraten.

E. M.

Solothurn

Ein Appel/ an die Le/irersc/ia/f

An einem gutbesuchten Vortragsabend des Lehrervereins der
Stadt Ölten sprach Bezirkslehrer Karl Heim (Ölten) über die
absolute Notwendigkeit eines vermehrten Geinössersc/rufzes.
Die aufrüttelnden Ausführungen wurden durch vorzügliche
Lichtbilder ausgezeichnet ergänzt. Der Refemt verwies auf
die zunehmenden Gefahren, die durch eine beinahe unauf-
haltsame Verschmutzung der Gewässer und Seen entstehen.
Wohl haben bereits einzelne Gemeinden Vorkehren zur Er-
Stellung von Kläranlagen getroffen. Da und dort sind die
unerlässlichen Gebäude bereits im Bau. Allein, im Verhält-
nis zur Verschmutzung der Gewässer werde im allgemeinen
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noch zuwenig getan. Das dringende Problem lässt sich am be-
sten im Rahmen einer grosszügigen RegtonaZpZanunglösen. Der
Kanton hilft den Gemeinden durch den Finanzausgleich, der
noch ausgebaut werden sollte. Die Stadt Ölten geht beispiel-
haft voran und erstellt mit einigen angrenzenden Gemeinden
eine Kläranlage, die an die zwanzig Millionen Franken
kosten dürfte. Ein Aufschub der Arbeiten zum Schutze der
Gewässer wäre nicht zu verantworten, weil es um die Ge-
sundheit der Menschen und das Wachstum der Tiere und
der Natur gehe.

Der Referent erliess zum Abschluss seines mit herzlichem
Beifall aufgenommenen Vortrages einen /lammenden Appell
an die Lehrersc/ia/f, durch Aufklärung und unermüdliche

Erziehung zur Sauberkeit mitzuhelfen. Es gilt, das Verant-
mortungshetnussfsein auch der Jugend zu stärken und sie
unablässig anzuhalten, selber auch zur Reinhaltung der Ge-
wässer beizutragen. Lobend wurden jene Lehrkräfte er-
wähnt, die gezielte Aktionen zur Reinigung der Wälder, der
Gewässer und der Natur ganz allgemein durchgeführt haben
und dies noch weiter zu tun gedenken. Bei entsprechender
Einführung lässt sich die hilfsbereite Jugend gern in ein
umfassendes Programm zum sich mehr und mehr aufdrän-
genden Schutz der Gewässer einspannen.

Bezirkslehrer Werner Mollet fand als Präsident des Leh-
rervereins herzliche Worte des Dankes. Auch er ermunterte
zum mutigen und entschlossenen Einsatz. Seh.

Primarschule Münchenstein BL

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1965 suchen wir

Primarlehrerin für Unterstufe

Besoldung: Fr. 13 389.- bis Fr. 18 824.- und Ortszulage Fran-
ken 1150.-. Auswärtige Dienstjahre in definitiver Anstellung
werden voll angerechnet.

Anmeldungen mit Lebenslauf, Arztzeugnis, Photo und Auswei-
sen über Bildungsgang und bisherige Tätigkeit sind zu rieh-
ten bis 10. Januar 1965 an den Präsidenten der Realschul-
pflege, Herrn E. Müller, Schützenmattstrasse 2, 4142 München-
stein 2.

Realschulpflege Münchenstein

Sekundärschule Männedorf

Infolge Weiterstudiums des bisherigen Inhabers ist auf Beginn
des Schuljahres 1965/66 eine

Lehrstelle
sprachlich-historischer Richtung

wieder definitiv zu besetzen. Die Gemeindezulage entspricht
den kantonalen Höchstansätzen. Gemeindepensionskasse.
Bewerber, die gerne in unserer ländlichen Zürichseegemeinde
mit fortschrittlichen Schulverhältnissen und sehr angenehmen
Klassenbeständen unterrichten würden, sind freundlich einge-
laden, sich unter Beilage der üblichen Ausweise bis 20. Januar
1965 beim Präsidenten der Schulpflege, Herrn Dr. W. Lüthi,
Glämischstrasse 163, 8708 Männedorf, anzumelden.

Die Schulpflege

Auf Beginn des Schuljahres 1965 (26. April) ist an der Aarg.

Buchdruckerfachschule in Aarau die Stelle eines

Hauptlehrers für Sprache

und geschäftskundliche Fächer

neu zu besetzen. Der Unterricht umfasst die Fächer Deutsch

und Französisch sowie Rechnen, Buchhaltung, Staats- und

Wirtschaftskunde. Dem Inhaber dieses Postens wird für das

Lehrprogramm grosse Selbständigkeit eingeräumt.

Anforderungen: Sekundarlehrerpatent, längere Lehrtätigkeit

und womöglich Kenntnisse im Gewerbeunterricht.

Besoldung: Fr. 20 000.- bis Fr. 25 000.- plus 5 Prozent Teue-

rungszulage. Familienzulage Fr. 600.- pro Jahr, Kinderzulage

Fr. 300 - pro Kind und Jahr.

Anmeldungen mit Lebenslauf und Ausweisen über Bildungs-

gang und bisherige Tätigkeit sind bis Samstag, 9. Januar, an

den Präsidenten der Fachschulkommission der Aarg. Buch-

druckerfachschule, Herrn L. Müller, Mühleweg 10 5600 Lenz-

bürg, Tel. Privat (064) 51 21 63, Geschäft 51 43 43, zu richten,

wo auch weitere Auskünfte jederzeit erteilt werden.

Lehrer mit mehrjähriger Erfahrung im Unterricht an Spezial-
klassen (Mittel- und Oberstufe) sucht Stelle für die Dauer von

ca. 1-3 Jahren, evtl. auch nur interimsweise. Zeugnisse werden

auf Verlangen gerne zugesandt. Anfragen unter Chiffre 5205 an

Conzett+Huber, Inseratenabteilung, Postfach, 8021 Zürich.

Junge, gutausgewiesene Primarlehrerin mit mehrjähriger Er-

fahrung (Zürcher Patent), zurzeit in ungekündigter Stellung
tätig, sucht sich auf Frühjahr 1965 zu verändern: Primarschule
oder Deutsch, Englisch, Französisch an Sekundärschule (evtl.
Privatschule oder Institut) in Zürich. Voll- oder Teilstelle.

Anfragen unter Chiffre 5203 an Conzett+Huber, Inseratenabtei-
lung, Postfach, 8021 Zürich.

Bezugspreise:

Für Mitglieder des SLV

Für Nichtmifglieder

jährlich
halbjährlich
jährlich
halbjährlich

Schweiz
Fr. 17.—
Fr. 9.—
Fr. 21.—
Fr. 11.—

Bestellung und Adressänderungen der Redaktion der
Zürich 35, mitteilen. Postcheck der Administration Vitt 1351

SLZ,

Ausland
Fr. 21.—
Fr. 11.—

Fr. 24.—
Fr. 14.—

Postfach

Insertionspreise:
Nach Seitenteilen, zum Beispiel:
V« Seite Fr. 127.—, V« Seite Fr. 65.—, Vu Seite Fr. 34.—

Bei Wiederholungen Rabatt
Insertionsschluss: Freitag, eine Woche vor Erscheinen.
Inseratenannahme:
Conzett & Huber, Postfach Zürich 1, Tel. (051) 25 17 90

Redaktion: Dr. Willi Vogt; Dr. Paul E. Müller
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WILD
HEERBRUGC

Auf Frühjahr 1965 suchen
wir für unsere Werkschule
einen hauptamtlichen

Gewerbelehrer
allgemein bildender Rieh-
tung.
Eilofferten oder telephoni-
sehe Kontaktnahme sind
erbeten an die Personal-
abteilung der Wild Heer-
brugg AG, Werke für Optik
und Feinmechanik,
9435 Heerbrugg.

Offene Lehrstelle

An der Bezirksschule Wettingen wird auf Beginn des Schul-
jahres 1965/66 eine

Hauptlehrerstelle

für Fächer der sprachlich-historischen Richtung, wenn mög-
lieh mit Latein, zur Neubesetzung ausgeschrieben.
Besoldung: Die gesetzliche. Ortszulage für Ledige Fr. 800.- bis
Fr. 1000.-, für Verheiratete Fr. 1200 - bis Fr. 1500.-.

Den Anmeldungen sind beizulegen: Die vollständigen Studien-
ausweise (es werden mindestens 6 Semester akademische Stu-
dien verlangt), Ausweise über bestandene Prüfungen und
Zeugnisse über bisherige Lehrtätigkeit. Von Bewerbern, die
nicht bereits eine aargauische Wahlfähigkeit besitzen, wird
ein Arztzeugnis verlangt, wofür das Formular von der Erzie-
hungsdirektion zu beziehen ist.

Vollständige Anmeldungen sind bis zum 9. Januar 1965 der
Schulpflege Wettingen einzureichen.

Erziehungsdirektion

Brautpaar sucht auf nächstes Frühjahr Stellen als

Primarlehrerin (Unterstufe) und
Sekundarlehrer (math.-nat.)

in Zürcher Gemeinde.

Anfragen unter Chiffre 5202, Conzett+Huber, Inseratenabtei-
lung, Postfach, 8021 Zürich.

Schulgemeinde Meisterschwanden AG

Gesucht wird per sofort für die 5. Klasse und Oberstufe

eine Lehrerin oder ein Lehrer

Besoldung nach kantonaler Besoldungsordnung, Ortszulage
und Möglichkeit zur Erteilung von Handfertigkeitsunterricht
und zur Leitung des Schülergartens.

Bewerber oder Bewerberinnen, die in unserer Schulfreund-
liehen Gemeinde unterrichten möchten, sind gebeten, die
nötigen Unterlagen an die Schulpflege Meisterschwanden ein-
zureichen.

Au pair - Berlin

Wir suchen für ca. 6 Monate

junges Mädchen

zur Mithilfe im Haushalt. 8-13 Uhr, 100 DM T'geld, Sonntag frei.

Zwei Kinder, 7 und 23 Monate. Antritt sofort.

Prof. Dr. Hans Aebli, Lepsiusstrasse 114, 1 Berlin 41 (West).

Kleiner stadtzürcherischer Kirchenchor in bescheidenen Ver-

hältnissen sucht per sofort tüchtigen

Dirigenten

Offerten unter Chiffre 5201 an Conzett+Huber, Inseratenabtei-

lung, Postfach, 8021 Zürich.

Offene Lehrstelle

An der Bezirksschule Bremgarten AG wird auf Beginn des
Schuljahres 1965/66 eine

Hilfslehrerstelle

für Turnen (14 Wochenstunden) zur Neubesetzung ausgeschrie-
ben.

Besoldung: Die gesetzliche. Ortszulage.

Den Anmeldungen sind beizulegen: Die vollständigen Studien-
ausweise (es werden mindestens 4 Semester akademische
Studien verlangt), Ausweise über bestandene Prüfungen und
Zeugnisse über bisherige Lehrtätigkeit. Von Bewerbern, die
nicht bereits eine aargauische Wahlfähigkeit besitzen, wird ein
Arztzeugnis verlangt, wofür das Formular von der Erziehungs-
direktion zu beziehen ist.

Vollständige Anmeldungen sind bis zum 9. Januar 1965 der
Schulpflege Bremgarten AG einzureichen.

Erziehungsdirektion

Primarlehrer
mit Unterrichtserfahrung, der im Frühling 1965 das Diplom als
Berufsberater erwirbt, sucht Stelle als Berufsberater oder Hilfs-
schullehrer.
Offerten unter Chiffre 5204 Conzett+Huber, Inseratenabteilung,
Postfach, 8021 Zürich.

Zürich Minerva

Handelsschule Vorbereitung:

Arztgehilfinnenschule Maturität ETH

Zuverlässige, erfolgreiche
Ehevermittlung

durch das altbewährte Bureau
von Frau G. M. Burgunder,
alt Lehrerin, Dorfgasse 25,
4900 Langenthal
Unverbindliche Auskunft.

du
adands
Weihnachtsheft 1964

einer schönen Zeitschrift
Das schönste Heft
Einzelnummer Fr. 6.80
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Schulgemeinde Langnau a. A. ZH

Auf Beginn des Schuljahres 1965/66 sind an unserer Schule

folgende Lehrstellen definitiv zu besetzen:

3 Lehrstellen an der Unterstufe

1 Lehrstelle an der Hilfsklasse
(Mittel- und Oberstufe)

Die bei der BVK versicherte freiwillige Gemeindezulage ent-

spricht dem kantonalen Maximum. Sonderklassenzulage und

Kinderzulagen werden zusätzlich ausgerichtet. Das Maximum

wird nach 8 Jahren erreicht, wobei auswärtige Dienstjahre an-

gerechnet werden. Bei der Wohnungsvermittlung sind wir

gerne behilflich.

Bewerber, welche auf ein angenehmes Arbeitsklima in unserer

aufstrebenden Landgemeinde in Stadtnähe Wert legen, mögen

ihre Anmeldungen mit den üblichen Ausweisen an den Präsi-

denten der Schulpflege, Herrn W. Loosli, Stationsgebäude,

Langnau a. A., schicken (Tel. 051 / 92 33 79).

Die Schulpflege

Offene Lehrstelle

An der Bezirksschule Reinach AG wird auf Beginn des Schul-
jahres 1965/66

eine Hauptlehrerstelle

für Latein, Deutsch und ein weiteres Fach zur Neubesetzung
ausgeschrieben.

Besoldung: Die gesetzliche. Ortszulage für verheiratete Lehrer
Fr. 1200.-, für ledige Lehrer und Lehrerinnen Fr. 800.-.

Den Anmeldungen sind beizulegen: Die vollständigen Studien-
ausweise (es werden mindestens 6 Semester akademische
Studien verlangt), Ausweise über bestandene Prüfungen und
Zeugnisse über bisherige Lehrtätigkeit. Von Bewerbern, die
nicht bereits eine aargauische Wahlfähigkeit besitzen, wird
ein Arztzeugnis verlangt, wofür das Formular von der Erzie-
hungsdirektion zu beziehen ist.

Vollständige Anmeldungen sind bis zum 26. Dezember 1964 der
Schulpflege Reinach AG einzureichen.

Erziehungsdirektion

Schulgemeinde Tägerwilen
Nach mehr als vierzigjähriger Tätigkeit an unserer Primär-
schule tritt einer unserer Lehrer in den Ruhestand. Die Stelle
(Mittel- oder Oberstufe) kann auf Frühjahr von tüchtigem Leh-
rer besetzt werden. Neueres Dreizimmer-Wohnhaus steht zur
Verfügung.

Anmeldungen bitte an Herrn Kd. Geiger, Schulpräsident, 8274

Tägerwilen TG.

Primarschule Russikon

Auf Beginn des Schuljahres 1965/66 ist an unserer 4-KIassen-
Primarabteilung in Madetswil die

Lehrstelle

neu zu besetzen.

Die Besoldung richtet sich nach den kantonalzürcherischen
Höchstansätzen. Sie ist der kantonalen Beamtenversicherung
angeschlossen. Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.
Eine Wohnung ist vorhanden.

Bewerber sind eingeladen, ihre Anmeldung mit den üblichen
Ausweisen unter Beilage eines Stundenplanes an den Präsi-
denten der Primarschulpflege, Herrn Hans Winkler-Bär, 8332

Russikon, zu senden.
Die Primarschulpflege

Sekundärschule Davos

Wegen Erreichung der Altersgrenze suchen wir auf den Be-
ginn des Schuljahres 1965/66 (26. April 1965) einen

Sekundarlehrer
sprachlich-historischer Richtung

Besoldung: Fr. 15 980.- bis Fr. 20 596-, zuzüglich 16 Prozent
Teuerungszulage, Fr. 600- Familienzulage und Fr. 300.- Kin-
derzulage.

Tüchtige Bewerber belieben ihre schriftliche Anmeldung, unter
Beifügung der üblichen Unterlagen, so bald wie möglich an
den Präsidenten des Zentralschulrates der Landschaft Davos,
Herrn Cuno Künzli, 7260 Davos-Dorf, einzureichen.

Primarschule Fehraltorf

Auf Beginn des Schuljahres 1965/66 ist in unserer Gemeinde

1 Lehrstelle an der Unterstufe

neu zu besetzen.

Die freiwillige Gemeindezulage, die bei der Beamtenversiche-
rungskasse versichert ist, richtet sich nach den kantonalen
Höchstansätzen. Das Maximum wird nach 8 Dienstjahren
erreicht; auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Anmeldungen sind unter Beilage der üblichen Ausweise an

den Präsidenten der Schulpflege, Herrn Ernst Kunz, zu richten.

Die Schulpflege

Primarschule Seuzach

Auf Beginn des Schuljahres 1965/66 wird an unserer Schule

1 Lehrstelle an der Unterstufe

neu geschaffen, da die kommende erste Klasse infolge der
hohen Schülerzahl in zwei Abteilungen geführt werden muss.
Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den zulässigen
Höchstansätzen. Sie ist der kantonalen Beamtenversicherung
angeschlossen. Auswärtige Dienstjahre werden angerechnet.
Lehrkräfte, die gerne in einer schulfreundlichen Gemeinde,
die auf dem Lande und dennoch in Stadtnähe liegt, unterrich-
ten möchten, richten ihre Bewerbung an: Herrn H. U. Peter,
Präsident der Primarschulpflege, Birchstr. 35, 8472 Seuzach,
Tel. (052) 6 20 65.
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Gemeindeschule Arosa

Wir suchen für sofort und ab 18. Mai 1965

je 1 Primarlehrer und 1 Primarlehrerin

für die Unterstufe.

Gehalt inkl. kant. Zulage Fr. 13 580.- bis Fr. 16 900-, zuzüglich
8 Prozent Teuerungszulage und Familien- und Kinderzulagen.

Schuldauer 38 Wochen.

Beitritt zur Pensionskasse der Gemeinde obligatorisch.

Bewerbungen mit den üblichen Ausweisen sowie Angaben über

bisherige Tätigkeit sind bis 15. Januar 1965 zu richten an den

Schulrat Arosa

Kongo

Das Hilfswerk der evangelischen Kirchen der Schweiz (HEKS)

sucht mehrere

Professoren, Sekundarlehrer und

Primarlehrer

zur Vervollständigung der schweizerischen Lehrkörper der

Sekundärschulen in Leopoidville und Matadi.

Eintritt: 1. September 1965

Eilofferten sind zu richten an EPER, rue des Parcs 32,

2000 Neuchâtel, Tel. (038) 5 22 42.

Knabeninstitut D. Witzig, Flims-Waldhaus

Wir suchen auf Frühjahr 1965 einen

Primär- oder Sekundarlehrer
(sprachl. Richtung)

Stufe: 7.-9. Schuljahr

Wir sind in der Lage, evtl. auch einen verheirateten Lehrer

anzustellen. Gehalt nach entsprechender Stellung an staatl.

Schulen. Mitarbeit in Internat (Arbeitsbeaufsichtigung) nur In

sehr beschränktem Rahmen.

Schöne kollegiale Zusammenarbeit, viel Sport und Exkursio-

nen in herrlicher Umgebung.

Nähere Auskünfte durch: D. Witzig, VDM, Tel. (081) 412 08.

Stellenausschreibung

Auf 1. April 1965 ist für einen Lehrer oder eine Lehrerin eine
Stelle an einer zusätzlichen

Sonderklasse für schwerhörige Kinder
(4. bis 6. Schuljahr)

zu besetzen.

Bewerber mit heilpädagogischer Ausbildung oder Praxis (evtl.
auch Erfahrung mit Schwerhörigen) erhalten den Vorzug.

Besoldung: Fr. 16 560.- bis Fr. 23 400.- bzw. Fr. 14 240.- bis
Fr. 20 160 - (inkl. 20 Prozent Teuerungszulagen und Zulage für
besonders ausgewiesene Lehrkräfte an Sonderklassen) zuzüg-
lieh Fr. 480- Familienzulage und Fr. 420.- Kinderzulage. Eine
weitere Erhöhung der Besoldung auf 1. April 1965 steht in Aus-
sieht.

Weitere Auskunft erteilt die städtische Schuldirektion, Kram-
gasse 61, 3011 Bern.

Bewerbungen unter Beilage der üblichen Ausweise sind bis
11. Januar 1965 erbeten an den Präsidenten der Kleinklassen-
kommission, Herrn lie. iur. J. E. Töndury, Gryphenhübeli-
weg 49, Bern.

Der städtische Schuldirektor
P. Dübi

Wir suchen für unsere Handelsabteilung

Handelslehrer(in)
und

Sprachlehrer(in)
für Deutsch, Französisch, Englisch, evtl. Italienisch.

Wesentlich ist eine gute Vermittlungsgabe, der Wille zur
Mitarbeit und Verständnis für die Probleme einer externen
Privatschule.

Wir verfügen über neuzeitliche Schulräume und sind sozial
aufgeschlossen.

Mit Interessenten treten wir gerne telephonisch, schriftlich
oder persönlich in Kontakt.

Direktion der Handelsschule am Berntor, 3600 Thun,
Tel. (033) 2 41 08

Primarschule Münchenstein BL

Infolge Demission suchen wir auf Beginn des neuen Schul-
jahres 1965/66 für unsere Primarschule Oberstufe

Sekundarlehrer
evtl. Lehrer an die Mittelstufe

Besoldung inkl. Teuerungszulage: Fr. 14 951.- bis Fr. 21 046.-
für Lehrer an der Oberstufe. Fr. 14 052.- bis Fr. 19 749.- für
Lehrer an der Mittelstufe. Ortszulage der Gemeinde Fr. 1534.-
für verheiratete Lehrer, Fr. 1150.- für ledige Lehrer. Haushalt-
Zulagen Fr. 425.-, Kinderzulagen Fr. 425.- pro Kind. Eine Er-
höhung der Teuerungszulage auf Beginn des neuen Jahres
steht in Aussicht.

Anmeldungen mit Lebenslauf, Arztzeugnis, Photo und Aus-
weisen über Bildungsgang und bisherige Tätigkeit sind zu

richten bis 10. Januar 1965 an den Präsidenten der Realschul-
pflege, Herrn E. Müller, Schützenmattstrasse 2, 4142 München-
stein 2.

Realschulpflege Münchenstein
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Handelsschule des Kaufmännischen Vereins Rapperswll

Wir suchen auf Beginn des Wintersemesters 1965/66 (Stellen-
antritt auf Frühjahr 1965 nicht ausgeschlossen) einen

Sprachlehrer

im Hauptamt. Sein Pensum umfasst den Französisch- und

Deutschunterricht einschliesslich Handelskorrespondenz an

allen Klassen der kaufmännischen Berufsschule. Unter Um-

ständen wäre auch die Uebernahme eines Nebenfaches wie

Wirtschaftsgeographie oder Wirtschaftskunde erwünscht.

Für die Lehrstelle, deren Pflichtstundenzahl mit 28 Lektionen

pro Woche bemessen ist, kommen erfahrene Sekundarlehrer

oder diplomierte Fachlehrer für das höhere Lehramt in Frage,

die mit der Unterrichtspraxis an kaufmännischen Berufsschu-

len vertraut sind.

Wir bieten zeitgemässe Salarierung gemäss den Normen zur-

cherischer Berufsschulen.

Bewerbungen mit den erforderlichen Ausweisen über bisherige

Unterrichtstätigkeit einschliesslich Zeugnissen und Photo sind

bis zum 15. Januar 1965 zu richten an den Präsidenten der Un-

terrichtskommission der Handelsschule des Kaufmännischen

Vereins Rapperswil, Herrn Eugen Strickler, Schloss-Cinema,

8640 Flapperswil SG, Tel. (055) 2 04 44.

Stel I enausschreibung

An den Sonderklassen Basel-Stadt sind auf das Frühjahr 1965

zwei Lehrstellen für

Mittellehrer
(phil. I und phil. II)

für die neu geschaffenen ersten und zweiten Klassen der Real-
stufe zu besetzen. Es ist vorgesehen, dass sich die zwei Real-
lehrer in den Unterricht an diesen beiden Klassen teilen.

Die heilpädagogischen Kleinklassen werden koedukativ mit
je 15 Kindern geführt. Es sollen Kinder eingewiesen werden,
die aus gesundheitlichen Gründen, wegen Invalidität, starker
Lese- oder Sehschwäche, Entwicklungsstörungen oder Milieu-
Schwierigkeiten usw. in einer grösseren Klasse nicht genü-
gend gefördert werden können.

Von den Lehrkräften wird folgende Ausbildung verlangt: Ab-
geschlossene wissenschaftliche Ausbildung in Richtung phil. I

oder phil. II, Mittel lehrerpatent, vier Jahre Schulpraxis. Ferner
wird zur Bedingung gemacht, dass im Laufe der ersten drei
Jahre der unterrichtspraktische Weiterbildungskurs für Sonder-
lehrer in Basel besucht wird (für Mittellehrer auszugsweise).
Die Besoldung richtet sich nach Alter und bisheriger Tätigkeit
(Fr. 18443.- bis Fr. 25646.- brutto pro Jahr, zuzüglich Familien-
und Kinderzulagen).

Bewerbungen mit Beilagen (Lebenslauf, Ausweise) sind bis
15. Januar 1965 zu richten an den Rektor der Sonderklassen,
Herrn F. Mattmüller, Rebgasse 1, Basel.

Erziehungsdepartement Basel-Stadt

Primarschule Pratteln

An unserer Schule sind auf Beginn des Schuljahres 1965/66 die

Stellen von

4 Primarlehrern oder -lehrerinnen
für die Unter- und Mittelstufe

und von

2 Sekundarlehrern
(ausgebaute Primaroberstufe mit Französischunterricht

und Knabenhandarbeit)

neu zu besetzen.

Besoldungen inkl. Teuerungszulage: Primarlehrerin Fr. 13 843.-

bis Fr. 19 463-, Primarlehrer Fr. 14 529.- bis Fr. 20 419.-, Se-

kundarlehrer Fr. 15 459.- bis Fr. 21 760.-. Ortszulage der Ge-

meinde: Fr. 1330.- für den ledigen Lehrer und die Lehrerin,
Fr. 1586.- für den verheirateten Lehrer. Ferner Familien- und

Kinderzulagen.

Auswärts absolvierte Dienstjahre werden angerechnet.

Der Beitritt zur Beamtenversicherungskasse ist obligatorisch.

Anmeldungen sind bis zum 15. Januar 1965 an den Präsidenten

der Schulpflege Pratteln zu richten.

Lehrstellenausschreibung

Am kantonalen Lehrerseminar Hitzkirch sind folgende Lehr-
stellen neu zu besetzen:

a) eine Lehrstelle für Gesang, Klavier
und Orgel
Stellenantritt: Beginn des Schuljahres 1965/66

(September 1965)

b) eine Lehrstelle für Mathematik
Stellenantritt: Beginn des Schuljahres 1965/66

(September 1965)

c) eine Lehrstelle für Mathematik und
Physik
Stellenantritt: 1. Mai 1965

Bewerber erhalten auf schriftliche Anfrage nähere Auskünfte
über die Anstellungsbedingungen bei der Direktion des kanto-
nalen Lehrerseminars Hitzkirch.

Anmeldungen und entsprechende Ausweise - bei b) und c) ist
abgeschlossenes Hochschulstudium erwünscht - sind bis
31. Januar 1965 an die unterzeichnete Amtsstelle zu richten.

Erziehungsdepartement des Kantons Luzern
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Schwierigkeiten, mit denen der Leiter nicht rechnet. 593
Erfahrungen auf Bergwanderungen mit Schülern 593
Ein Hohelied des Bergsteigens 594
In Zeiten der Not entstand das Wahlfach Gebirgs-

ausbildung 594
Eidg. Leiterkurs für Vorunterricht Bergsteigen

4.-12.7.1964 594
Ist unsere Schulreise zeitgemäss 594
Schulreisen, aber wie 595
Tourenleitung ist keine Geheimwissenschaft 596
Die Meinung der Bergführer 596
Rechtsfragen vorher studieren! (Merksätze aus «Die
Rechtsfragen der Bergsteiger und der Skifahrer» von

Dr. iur. K. Dannegger) 597
Gebirgstechnik 598
Gebirgsausbüdung - eine Lücke im Weiterbildungs-

Programm der Lehrerschaft 598
Merkblatt: Die Schweizerische Rettungsflugwacht. 599
Das Bergerlebnis in Schüleraufsätzen 600
«Car Jean, d'un cœur vaillant...» 601
Neuer Höhenweg im Wallis 601

Nr. 22 [FcùcrèiMung des LeÄrers /
Weiterbildung des Lehrers 651
Zur Reform der Lehrerweiterbildung 654
Zur Theorie und Praxis der Weiterbildung des Lehrers 657
Fortbildungskurs für die deutsche Sprache der Se-

kundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich
6.-16. April 1964 657

«Moderne Jugend» 658

Nr. 24 Programmierrar UnrerricÄr

Der programmierte Unterricht zwischen Forschungs-
labor und Klassenzimmer 725

Vom Anlernen zum programmierten Lernen 736
Lehrmaschinen 737
Berliner Konferenz für programmierten Unterricht

und Lehrmaschinen 739
Das Schweizer Schulwesen 1963 744

Nr. 26 GedxcAr-UwremcAr

Gedicht-Lektionen II
D'Heimet im Sunneschyn 795
Das Mundartgedicht in der Mittelschule 795
Das modernen Gedicht an der Mittelschule 799
Über die Ballade 800
Hinweise 804
Was singt der Wind 804
Gedicht-Betrachtung 805

Nr. 28/29 BertcAîsAe/î üAer dxe -De/egzerremiersamxn/w«? des
«ScAzüexaerxscAew LeArert;erems üöm 25. 2564

Die Resolution der Delegiertenversammlung des
Schweiz. Lehrervereins über jugend- und volks-
schädigende Druckerzeugnisse, Zug, den 28.6.1964
(Titelseite). Ordentliche Delegiertenversammlung
des Schweiz. Lehrervereins 851

Die rechtliche Situation im Kampf gegen jugend- und
volksschädigende Druckerzeugnisse 853

Positive Massnahmen des Schweizerischen Lehrer-
Vereins im Kampf gegen jugendgefährdende Druck-

erzeugnisse 856

Nr. 34 56 JaAre «ScAzueza. Pesfa/oaaîAexm iVettAo/

Die Aufgabe des Schweiz. Pestalozziheims Neuhof. 947
Der Neuhof, Pestalozzis Schicksal 947
Schule und Bildung in der Sicht Pestalozzis 948
Zur Schaffung einer Anstalt für Schwererziehbare. 950
Schul-und Nachwuchsfragen 951
«Würde» 953

Nr. 35 RTezrerAzYdawg des LeArers 7/

Augenschein in deutschen Fortbüdungsstätten für
Lehrer 973
Lehrerfortbüdung in Wien 980
Leserbriefe zum Thema Weiterbildung 982
Keine Angst vor neuen Wegen 983
Naturwissenschaftlicher Beratungsdienst 985

Nr. 38 T^Taum des sawAtga/AscAe« LeArersemxVxars RorscAacA

Hundert Jahre Lehrerseminar Mariaberg-Rorschach. 1073
Zur Charakter-Erziehung am Seminar 1075
Lehrerbüdung und Erziehungswissenschaft 1079
Ausbau der Volksschuloberstufe 1085
Zur Frage der Weiterbildung des st. gallischen Primär-

lehrers 1087

Nr. 39 JFefrer£x7dtt«g des LeArers 7/7

Realitäten, Forderungen, Hoffnungen IUI
Gedanken über Weiterbildung 1113
Förderung des geistigen Eigentums 1115
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Die Assimilation der ausländischen Arbeitskräfte 1417
Das Fremdarbeiterproblem und die Schule 1419
Zum Problem fremdsprachiger Schüler in unseren

Klassen 1422
Unsere Schwerer Schulen und das fremdsprachige

Kind 1424
Zur Fremdarbeiterfrage (Aufruf) 1428
« Kundschaft über die Situation der italienischen Gast-

arbeiter im Bezirk Einsiedeln » 1431

15. Für die Schule

) ^4//gem«n^s azzs der Praxis

Schüler begegnen Behinderten 408
Einige Eindrücke von der Schweizerischen Mustermesse 1964 530
Landschulwochen - auch oder gerade für Spezialklassen 663
Der programmierte Unterricht zwischen Forschungslabor und

Klassenzimmer (siehe auch Sonderheft) 725
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Lehrmaschinen 737
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Ein neuer Notenteüer 1212
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Ganzheitliches Rechnen 1234
Rechengenauigkeit 1237
Tragik des Mathematikunterrichts 1361
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Südasien 1963 183
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auch Sonderhefte) 207
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Aufwertung der Lehrerbildung in den USA 214
Die Berufsausbildung für Erwachsenenbildner an amerika-

nischen Universitäten 217
Praktische Winke für eine USA-Reise 218
Notizen über eine USA-Fahrt 220
Kunst und Künstler bei den Asmat in Südwest-Neuguinea. 416
Bilderbogen von Stadt und Landschaft Zug 763
Über die Geschichte der Stadt Zug 765
Zugs eidgenössische Sendung 765
Die Industrie im Zugerland 768
Das Schulwesen im Kanton Zug 769
Hier komponierte P. Alberik Zwyssig anno 1841 den Schwei-

zerpsalm 771
Zuger Brauchtum 771
Das Rütli 778
50 Jahre Schweizerischer Nationalpark (siehe auch Sonder-

hefte) 883
Vorteile einer Binnenschiffahrt 1094
Wir besuchen das Verkehrshaus in Luzern 1297
Schiffbarmachung des Hochrheins 1306

d,) GescAicAte und sraataAärger/zcAer l/wfemcAt

Geschichte und Gegenwart 778
Die Renaissance 900
Zur Gestaltung des Unterrichtes in Biblischer Geschichte 1203

ej Naturkunde

Wie die Tiere den Winter überdauern 18
Wie die Tiere den Winter überdauern (Fortsetzung). 41
Die Galapagos-Riesenschildkröte (Mitteilungen des WWF). 160
«Friedliche Nutzung der Atomenergie — Energiequellen der

Zukunft» 228
Das Reh und sein Gehörn 311
Der Ceylon-Elefant (Weltbestand 1000—1500) (Mitteilungen

des WWF) 411
Unsere einheimischen Nutzhölzer 447
Die Lärche 447
Von Blüten und ihren Gästen 511
Von Blüten und ihren Gästen (Fortsetzung) 557
Aufruf zugunsten des World Wildlife Fund (WWF) 569
Schweizerischer Bund für Naturschutz 603
Rettet Natur und Tierwelt 604
Lebensnaher Naturkundeunterricht 895
Der Wald als Wasserreservoir 898
Naturwissenschaftlicher Beratungsdienst 985
«Museum Stemmler » zu Schaffhausen 986
Vom Glas 1019
Von Pilzen und anderen blütenlosen Pflanzen 1041
Arbeitsvorschläge für den Unterricht zum Stoffgebiet «Glas» 1090
Von Pilzen und anderen blütenlosen Pflanzen (Fortsetzung) 1117
Gefährdete Tierarten Europas (Mitteilungen des WWF). 1167
Der Schulgarten (siehe auch Sonderhefte) 1321
Gewässerschutz - ein Gebot der Selbsterhaltung 1335

/^) fingen zmd Afz/n^zere/z

Vom Singen und Musizieren in der Schule 376
Schule und musikalische Begabung 378
Konservenmusik (siehe auch Sonderhefte) 915
Musikerziehung bei Zoltan Kodaly 918
Kalamitäten um den 1. August 1053
Textbeilage zur Seite 5 «d'Appizäller», aus «Tanzlieder»... 1519
Gestaltung und Notenbeispiel aus «Tanzlieder» 1541

g) «SpracAe

«Ist heute Bibliothek?» 316
Zu Hans Glinz: Die innere Form des Deutschen 405
Neue Wege im französischen Lehrmittelwesen 602
Zum Begriff des Attributes 603
Gedicht-Lektionen I 627
Rhythmus und Takt - Gedichtstunde im Freien 632
Die Bedingungsform - eine Totgeburt 773
Aufsatz nach der Schulreise? 774
Gedicht-Lektionen II (siehe auch Sonderhefte)
«D'Heimet im Sunneschyn» 795
Das Mundartgedicht in der Mittelschule 795
Das moderne Gedicht an der Mittelschule 799
Über die Ballade 800
Was singt der Wind 804
Gedicht-Betrachtung 805
Die Affrikaten («Verschlussreibelaute») als Fehler in der deut-

sehen Aussprache 900
Der grüne Heinrich erlebt Goethes «Faust» 901
Pflege der Sprache 1005
Sprechbildung in der Schule 1014
Die Deklination der Gemeinnamen 1016
Erfahrungen im Aufsatzunterricht 1393
Wachsende Horizonte 1488
Vertrauen zum Wort 1511
Was ist Ganzheit beim Lesen 1512

/D «ScArx/f wzzd ScArez'Aew

Elf Jahrhunderte slawisches Alphabet 191
Im Dienste der Schulschriftpflege 1336

O Tïirneft» «S>z"e/, S^orr, PFazzdmz

Schulturnen und Leistungssport 281
4. Schweizer OL-Tag vom 5. September 1964 932

(Siehe auch Beilagen Nr. 24, Seite 1518)

A.) ZezcAwezz; -ßz/dendö Kazut im UwfemcAr

Holzschnitte von Kollege Ernst Jörg 353
Internationaler Kinder-Zeichenwettbewerb 1129
Jugendliche begegnen der abstrakten Kunst 1159
Kleine Künstler - grosse Gönner 1167
IGeine Künstler - grosse Gönner 1373

16. Schulnachrichten aus den Kantonen

^4argazz

Die tägliche Turnstunde 293
Grosse Pläne für den Umbau des Schulwesens 527
Ein weiterer Sonderkurs zur Umschulung von Berufsleuten

zu Primarlehrern 864
Arbeitsplatzbewertung 1051

Zum Hinschied der Kollegen Heinrich Risler und Hans Von-
willer 51

Kantonalkonferenz des Lehrervereins 747
Alt Schulinspektor Paul Hunziker t 1018

.Base/Zazzd

Aus den Verhandlungen des Vorstandes des Lehrervereins
Baselland 22, 94, 158, 232, 350, 451, 636, 664, 902, 1127,

_ 1339, 1397, 1519
Musische Tagung der basellandschaftlichen Lehrerschaft am

12.Dezember 1963 in Liestal 124
Amtliche Präsidentenkonferenz 1964 700
Der Weg der Baselbieter Progymnasien 701
Jubilarenfeier des Lehrervereins Baselland 748
Alt Schulinspektor Hermann Bührer + 1210
Jugendkriminalität 1463

Ba5£/sradr

Jahresversammlung des Basler Lehrervereins 188

Bern 188, 232, 317, 352, 604, 841, 1397

Jahrestagimg der Vereinigung ehemaliger Schüler des berni-
sehen Staatsseminars 51

Logierhaus des Bernischen Lehrervereins in Bern 125
Abgeordnetenversammlung des Bernischen Lehrervereins 841
Bern 1496

Fr«'f>«rg 188, 382

Fräulein Ida Brandt, Murten f 1302

G/arws 636

Kantonale Lehrerkonferenz in Netstal, 3. Juni 1964 865
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Kantonsschule Chur, Neues Seminargebäude 842
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Haltungsturnen 189
69. Jahresversammlung der Sektion Luzern des SLV 842
Kantonalkonferenz der Luzerner Lehrerschaft 1302

259, 1275

Otto Stamm-Rüetsch f 95
Generalversammlung des Kantonalen Lehrervereins 352
Eine merkwürdige Petition 527
Jugendaustausch Finnland—Schweden 665
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Der Lehrerbund behandelt Schulfragen 487
Schule und Gewässerschutz 527
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Schulprobleme im Schwarzbubenland 565
Jugend und Film 565
Schwarzbubenland und höhere Schulen 748
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Kantonale Sekundarlehrerkonferenz 382
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Schüler als Strassenputzer 1127
Um den Standort der Gewerbeschule 1167
Sanktgallische Sekundarlehrerkonferenz 1211
Reallehrer Walter Enz f 1398
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Teuerungszulagen 23
Zusätzliche Lehrerausbildung 53
Ein bedeutender Rücktritt und wichtige Wahlen 189
Lehrstellenbesetzung im Thurgau 352
Neue und abgeänderte Schulgesetze im Thurgau 528
Rechtsverwilderung beim Thurgauer Schulwesen 566
Das neue thurgauische Abschlussklassengesetz 606
Das neue thurgauische Sekundarschulgesetz 636
Thurgauischer kantonaler Lehrerverein 665
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Thurgauische Schulsynode 1128
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UrwAiaeiz 566,1275, 1431
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Klara Bader, gestorben am Ostermontag im 79. Lebensjahr 528
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SLV-Zentralvorstandsverhandlungen 93, 231, 413, 698, 1095, 1243
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